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Nr. 2. 


Geſellſchaft für 


Monatsblätter. 


Pommerſche Geſchichte und Altertumskunde. 


ä 1922 


Poſtſcheckkonto Stettin 1833. 


Der Nachdruck des SEE dieſer Monatsblätter — unter nn geftattet. 


Fünfte Verſammlung: 
Montag, 20. Februar 1922, abends 8 Uhr, 
Kloſterhof 33/34, Eingang B: c 
Herr Oberſtudiendirektor Prof. Dr. Fredrich: 


Die Jakobikirche und ihre Kapellen. 
(Mit Lichtbildern.) 


z Die Bibliothek GKarkutſchſtraße 13, Ran ift 
Montags u. Donnerstags v.12—1 Uhr geöffnet. Außer- 
dem wird der Bibliothekar, Herr Staatsarchivar Dr. Grotefend, 


während der Dienſtſtunden des Staatsarchivs (8— 1 Uhr) etwaige 


Wünſche betreffend Benutzung der Bibliothek nach Möglichkeit 


erfüllen. 


ſchrift 6 eh 
polige Straße 8: 1 Shenmeiflers: Konſul Ahrens, Pölitzer 
Straße 8; des Bibliothekars und Schriftleiters: Staatsarchivar 
Dr. Grotefend, Deutſche Straße 32. 
Das Muſeum der Geſellſchaft befindet ſich in dem 
tädtiſchen Muſeum an der Hakenterraſſe und iſt im 
825 1 ar Dienstags, Mittwochs und Sonnabends von 1 bis 
3 Uhr, Sonntags von 10—%2 Uhr geöffnet. Der Ein⸗ 
tritt iſt koſtenfrei. Der Studienſaal iſt Montags und 
Freitags von 5 — 10 Uhr, Sonntags von 10 — 2 Uhr geöffnet. 
ir bitten dringend, uns von Wohnungswechſel ſowie 
Anderung der Stellung und Titulatur möglichſt bald Nachricht 
zu geben, damit in der Zuſtellung der Sendungen keine 
Störung eintritt. Beſchwerden über Unregelmüßigkeiten in der 
Zuſtellung find an den Vorſtand, nicht an die Schrift⸗ 
leitung zu richten. 
In Anbetracht der wiederum ſo bedeutend geſtiegenen 
Portokoſten für Druckſachen ſehen wir uns genötigt, dieſe er- 


höhten Gebühren unſerem Mitgliederbeitrag zuzuſchlagen, 


der mithin ſtatt 15 Mark künftig 20 Mark für das Jahr 
betragen wird. 
Zu Anfang dieſes Jahres haben wir uns entſchloſſen, den 
bisherigen Umſchlagverſand aufzugeben und zu dem Poft- 
überweiſungsverfahren überzugehen. Die Ver⸗ 
öffentlichungen werden hinfort alſo vom Beſtellpoſtamt ohne 
Umſchlag unſeren Mitgliedern zugeſtellt werden. Um eine 
regelmäßige Zuführung zu bewirken, bitten wir bei etwaigem 
Ausbleiben der Hefte um genaue Angabe des zuſtän⸗ 
digen Beſtellpoſtamtes. Auch in den Orten mit 
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ufchriften und Sendungen find nur an die oben n- 
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Pflegſchaften wird die Zuſtellung künftig an die einzelnen 
Mitglieder unmittelbar erfolgen, ſodaß unſere Pfleger entlaſtet 
werden. Dagegen bitten wir ſie, die Beiträge von den Mit⸗ 
gliedern und die Zuwendungen von den Behörden nachwievor 
einziehen und die Beträge auf unſer Poſtſcheckkonto Stettin 1833 
überweiſen zu wollen. Eine Zahlkarte fügten wir unſerem 
Januar⸗Monatsblatte bei. Unſere Stettiner Mitglieder 
bitten wir, den Jahresbeitrag (20 Mark) ebenfalls mittels 
Zahlkarte auf unſer Konto zu überweiſen oder ihn, zur Er- 
ſparung der Zahlkartengebühr, an den Schatzmeiſter, Herrn 
Konſul Willy Ahrens, Pöligerftr. 8 p. links, zu ſenden. . 

Zur Deckung der ſo gewaltig geſtiegenen Herſtellungskoſten 
unſerer Veröffentlichungen wären wir unſeren Mitgliedern ſehr 
dankbar = Aberweiſung einer freiwill de 


Der eee der 


25 ge im Fe des Gröningſchen mau: 

am 10. Februar, abends 8 Uhr: Herr Baron zu Putlig- 

Barskewitz: Geſchichtliches aus dem Kreiſe Saatzig: 

am 10. März, abends 8 Uhr: Herr Gymnaſialdirektor Prof. 
Dr. M. Wehrmann. 

Die zu' behandelnden Aufgaben werden durch Aus- 
hang in den Schaukäſten der Buchhandlungen Jaide 
und Plath bekanntgegeben. 

2. Am 3. März, abends 8 Uhr, im Kaiſerhof: Geſelliges 
Beiſammenſein der Mitglieder und ihrer Damen. 


Als ordentliche Mitglieder ſind aufgenommen: 
in Stargard i. P.: die Herren Stadt⸗Sparkaſſendirektor Otto 
Ulbrich und Studienrat Karl Lütke: in Pölig: die Herren 
Oberlehrer Dr. Hommer, Studienaſſeſſor Grunen wald, 
Seminariſt Helmut Kolwitz und Präparand Martin Böhm; 
in Labes: die Herren Otto Schimmelpfennig und Amts- 
gerichtsrat Zernickow; ferner die Herren Studienrat Willy 
Schröder in Stettin, Gabelsbergerſtr. 35, Direktor Werner 


Toepffer in Finkenwalde und Rektor Paul Kuehnaſt 


ſowie das Ratsarchiv in Stralſund. 

Verſtorben ſind: die Herren Profeſſor Dr. Otto Ols⸗ 
hauſen in Berlin (korreſpondierendes Mitglied) und Seminar- 
lehrer Julius Schiebe in Pölitz. 

Ernannt iſt Herr Poſtſekretär Sandhop in Stettin 
zum Oberpoſtſekretär. 
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Büchergeſuch. 


Herr Fiſchborn, Direktor der Städtiſchen Handwerker⸗ 
und Kunſtgewerbe⸗Fachklaſſen in Stettin, Scharnhorſtſtr. 15h, 
bittet nochmals, ihm Angebote folgender feiner Anſtalt noch 
fehlenden Hefte der Bau⸗ und Kunſtdenkmäler Pommerns 
machen zu wollen: Bezirk Köslin, Heft 2, Belgard; Bezirk 
Stettin, Heft 2, Anklam; Bezirk Stralſund, Heft 4, Rügen. 


Die Familiennamen der Stadt Labes in 
Pommern von 1647 1764 nach dem Kirchen⸗ 
buch erläutert und mit den heutigen Namen 
verglichen. 
Von Amtsgerichtsrat Zernickow, Labes. 
(Sortfegung.) 


Alle die altdeutſchen und chriſtlichen Namen waren ur- 
ſprünglich Einzelnamen, alſo Taufnamen. Sie wurden erſt 


zu Familiennamen, als die Entwicklung des Verkehrs eine 
genauere Unterſcheidung mehrerer Perſonen gleichen Namens 
nötig machte. 

Der erſte Schritt zur Zweinamigkeit Gelb nun derart 
daß man dem Taufnamen den Namen des Vaters oder auch 
bei Knechten des Dienſtherrn hinzufügte, alſo z. B. Hermann, 
Sohn des Konrad, a Knecht des — Bald ließ 


im gr. ei 
ei 8 Taufe beigelegt: 
auch heute noch Vornamen. 

An reinen Genetivnamen finden wir im Kirchenbuch außer 
den ſchon erwähnten Heerholz und Gerholz: Alberti, 
von Albert Albrecht, ſiehe oben. Michaelis, Gen. von 
Michael, ſiehe oben. Gents, Gen. von gant (jezt Genz), ſiehe 
oben. Raatz, Gen. von rat, Rat (1652). Putraz (1663), 
Gen. zu bod und rat: gebjetender Rat. Bartes, Gen. von 
beraht, bert, bart; glänzend, erlaucht; heute Barz. Brates; 
desgleichen. 
Tochter; 1714 Bratz; jegt Braaz und Braz. 

Außer den Genetivendungen dient auch die Silbe ing 
dazu, das Abſtammungsverhältnis zu bezeichnen: Frömming, 
Sohn eines frum, ahd. tapfer. Hörning (1696), Sohn eines 
horn, ahd. Horn, Heißenden. Kading, Käding, zum Stamme 
gad (got); Gottesſohn. 


Von den bisher beſprochenen Namen kommen folgende 


heute nicht mehr in Labes und Umgegend vor: Gundermann, 
Heerholz, Humbold, Böje, Zibant, Zickemann, Ulbrecht, 
Dobbert, Kolhoff, Dittelhof, Tryloff, Plit, Dill, Severin, 
Hörning, Alemann, Schwetrüg. 

III. Wir kommen nun zur dritten großen Gruppe der 
Namen. Während die bisher beſprochenen ſämtlich von Per- 
ſonen hergenommen ſind, ſind die folgenden Zuſätze anderer 
Art, die, einem Einzelnamen zugefügt, zu Familiennamen 
wurden. 


1. Da begegnen uns zunächſt Namen, die von Ländern 
und Provinzen erzählen, 
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Gen. 


So 1648: Maria Brates, jochen Brates 


aus denen jemand gekommen iſt. 


Vielfach handelt es ſich um En Koloniften. 


3 find diefe Namen = 


ahd. er Wald, ift der Walde dohder 


Der 
Wandertrieb führte fie von Land zu Land, und wer die ange- 
ſtammte Heimat verließ, erhielt in ſeiner neuen Heimat leicht 
einen Zunamen, der die Herkunft bezeichnete. Solche Namen 
ſind: Brandenburg, Franke, Frise (1715), Kurland (1652), 
Pol (der Pole), Pommerenke (der alte, ehrliche Pommer), 
Preuß, Saß (der Sachſe), Wend, Wendland (der Wende). 
Aus Wend, Wandt ift durch Konſonantwechſel Quandt ge- 
worden (1647 Cvant gefchrieben). Wendler, aus lat. Van- 
dalarius, der Vandele. wu der Weſtfale. Flemming, 
der Vlame. 


2. Von fremden Städten rühren die Namen: 
(1722), Calließ, Lübeck (1647), Meißner. 


3. Ortsbezeichnungen ganz allgemeiner Art find: Brüg 
und Prigg (um 1650), von ahd. prucca, die Brücke. Helle, 
ein häufiger Flurname, der Hölle, wilde Gegend mit Abgründen 
bedeutet. Schwantes (1647) und Schwantz ſind Genetive 
zu schwand, von ahd. swandjan, ſchwinden machen, durch 
Feuer ausroden, alſo das durch Roden urbar gemachte Land: 
beide Namen ſind noch heute ſehr häufig. Vom Roden erzählt 
auch der Name Rothenwald (1647) (jetzt Rodewald), der 
häufigſte des Kirchenbuchs, ein Beweis dafür, wie groß in 
Deutſchland einſt das Urwaldgebiet war, das fleißige Hände 
nutzbar machten. Stege (1647), Stegemann, Mittelsteg 
(1685), einer, der am Fußſteige oder auf deſſen Mitte wohnt. 
Martensiech (1690), ei aus Mate, der am Beige 

- Kre 


Beltzig 


Neubauer, Neu- ̃ 
mann, der im Dorf neu Zugezogene, der ſich auf dem vielleicht 


von ihm erſt gerodeten Platz anſiedelt: polniſch Nowack. 
Weidhöft, aus wite, Wald, und haupt, Kuppe, Anhöhe: der 
Bewohner einer bewaldeten Anhöhe: heute Wiedenhöft. 

4. Eine große Anzahl von Namen iſt von der Wohnſtätte 
hergenommen. Es handelt ſich hier um die vielen Zufammen- 
ſetzungen mit den Wörtern Bach, Berg, Stein, Holz. Haus, 
Burg, Dorf, die z. T. auch als Einzelnamen vorkommen (Berg 
und Holz). Die Träger ſolcher Namen ſind alſo immer nach 
der Ortlichkeit benannt. Solche zuſammengeſetzten Namen ſind: 


a. Mit bach, niederdeutſch beck: Griesbach; gries 
mhd. ſandiges Ufer, Kiesfand; alſo Kiesbach; dasſelbe bedeutet 
Kieselbach (1732). Zummach, zum Bach (?). Schwane- 
beck (1703), Bach mit Schwänen darauf. 

b. Mit berg: Grünenberg, der grün bewachſene Berg. 
Rosenberg, der mit wilden Roſen bewachſene Berg. Stein- 
berg, fteinige Anhöhe. Voßberg, der Berg, in dem der Fuchs 
ſeinen Bau hat. 

c. Mit Stein. Stein in Namenzuſammenſetzungen hat 
die Bedeutung von „ſteinerne Anhöhen. Puchstein, fteinerne 
Anhöhe bei den Buchen. Der Name kommt bald mit B, bald 
mit P vor und lautet jetzt mit P. Die Umwandlung von B 
zu P ift eine ſehr häufige oberdeutſche Lautverſchiebung, wie 
Bauer = Pauer, Buſch Puſch. Steinfeld RN fteinerne 
Anhöhe im Felde. 
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Grenzdorf, von ahd. ziel, Grenze. 


d. Mit holz: Imholz (1721), der im Holz Wohnende. 
Birkholz, ſoviel wie Birkengehölz. Buchholz, ſoviel wie 
Buchengehölz. Nichts mit Holz haben die Namen Geerholz 
und Herholz zu tun. Siehe oben J. 1, a. 

e. Mit haus: Blockhaus (1676), der im Blockhauſe, 
Steinhaus, der im Steinhauſe wohnt. Steinerne Häuſer 
kamen erſt im 13. Jahrhundert anſtelle der Blockhäuſer auf. 

f. Mit burg, befeſtigter Ort: Pipenburg, ein häufiger 
Name (1659), der nichts mit Piepe, Pfeife, zu tun hat. 
Pipe iſt vielmehr ein altes deutſches Wort für „Röhren⸗ 
brunnen“, wie folche anſtelle der bisherigen offenen Zieh⸗ 
brunnen im 15. Jahrhundert aufkamen. Der erſte Brunnen 
war das erſte Zeichen einer neuen Siedelung. Pipenburg 
alfo „befeftigter Ort beim Röhrenbrunnen“. Bezeichnend iſt, 
daß dieſer Name nach dem Kirchenbuch beſonders im Dorfe 
Pipenhagen bei Labes vorkommt, das alſo den umhegten Ort 
beim Röhrenbrunnen bedeutet. Die Silben hagen in Orts- 
namen laſſen immer auf deutſche Siedlung ſchließen. Karse- 


borch (1744), befeſtigter Ort bei dem Kirſchbaum; karse, 


niederd. die Kirſche. Vgl. auch den Namen Kaßbaum (III, 5). 
g. Mit dorf: Hilligendorf (heute Hilgendorf), wohl 
heiliges Dorf, von ahd. heilag, heilig. Zühlsdorf. wohl 


(Fortſetzung folgt.) 


Berichte über die Verſammlungen. 


n Ste 
In der Geſellſchaft für Pommerſche Geſchlchte und Altertu 


irkungen des neuen Ausgrabung 
id September mehrere Meldu 


waren vielmehr bronze- und eiſenzeitlich und vervollſtändigten 
unfere Kenntnis von bisher ganz fundloſen Gebieten wie Hohen 
walde im Pyritzer Kreiſe und Bärwalde und Birkhof im 
Kreiſe Neuſtettin, während bei Garzigar und Schwichow im 
Kreiſe Lauenburg die Gefichtsurnengruppe durch neue Typen be- 
reichert wurde, und bei Rummelsburg und Stolp weitere 
Unterſuchungen angebahnt wurden. Auch über den Austauſch unſeres 
Muſeums mit kleineren Heimatsſammlungen wurden erfolgreiche 
Verhandlungen eingeleitet. 

Gegenüber dieſen „Gelegenheitsfunden“ im Sinne des Geſetzes 
beanſpruchte eine „planmäßige Ausgrabung“ erhöhte 
Aufmerkſamkeit. Die Berliner Akademie führt ſeit Jahren mit er- 
heblichen Mitteln der Wentzel⸗Heckmann⸗Stiftung nach einem groß- 


zügigen Plane die Unterſuchung der Burgwälle im deutſchen 


Slawenlande durch, und da dieſes Jahr Arkona als wichtiges 
Glied in dieſer Reihe erkoren war, nahm der Vortragende als Ver⸗ 
treter der Pommerſchen Geſellſchaft an der Ausgrabung teil. Sie 
fußte auf den ausführlichen Nachrichten, die der däniſche Geſchichts⸗ 
ſchreiber Saxo über den Feldzug des Königs Waldemar als Augen- 


zeuge von der Belagerung und Zerſtörung 1168 gegeben hat. Danach 
-ftand in der nur nach Weſten durch einen Wall mit Türmen ge- 


ſchützten Burg ein Holztempel mit rotem Kuppeldach. das 
Allerheiligſte aber war nur durch Purpurvorhänge zwiſchen 4 Säulen 
abgetrennt und enthielt das gewaltige Schnitzbild des weitverehrten 
und mit reichen Schätzen beſchenkten Gottes Svantevit mit 
4 Köpfen und einem großen Trinkhorn. 

Das jährlich hier gefeierte Erntefeſt, daß Roßorakel, der 
Herbſtmarkt, die letzte Belagerung belebte das Kulturbild jener Zeit, 
nach der im Burgwall nie andere Bauten geſtanden haben, und 
doch nur oberflächliche Grabungen wie von einer Königlichen 
Kommiſſion 1868 ftattgefunden haben. Jetzt zog man drei radiale 


* 


die ſämtlich ungewöhnliches Intereſſe er⸗ 
regten, wenn ſie auch meiſtens als wendiſch gemeldet wurden. Sie 


* 
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Gräben, die in der Senkung hinter dem Wall dichte Fundamente 
kleiner Wohnbauten mit Kulturſchichten, ſpät⸗ 
wendiſchen Scherben und Eiſenſachen ergaben, in der Mitte mußte 
die fundfreie Fläche als Feſtplatz gedeutet werden, während 
nach dem jähen Abſturz hin das Fundament des Tempels in 
20 Meter Länge wirklich zutage kam, genau nordſüdlich gerichtet, 
und mit großen Eckſteinen nach Oſten umbiegend. Im Innern 
fanden ſich dann ebenfalls drei gefonderte Fundamente von frei- 
ſtehenden Pfoſten und nach der Rückwand zu das beſonders ſtark 
verſteinerte Loch für das Götterbild, die Stelle der vierten 
Säule war bereits abgeſtürzt. Damit iſt zum erſten Mal ein 
ſlawiſcher Tempel nachgewieſen, bauliche und kultur- 
geſchichtliche Anknüpfungen an andere Völker find weiteren Aus- 
führungen in den Sitzungsberichten der Akademie vorbehalten. 
Zahlreiche Bilder des gewaltigen Walles, der ſteilen Ab- 
ſtürze, der Einzelheiten der Grabung, des als Landungsplatz 
dienenden Fiſcherdorfes Vitt erläuterten die Ausführungen. Sinken 
die Reſte Arkonas auch unaufhaltſam ins Meer, fo blieb doch der 
Eindruck, daß Geſchichte und Altertumskunde dieſe ſchöne Stelle 
unſeres Landes niemals in Vergeſſenheit fallen laſſen werden. — 
Reicher Beifall, den der Vorſitzende, Geheimrat Dr. Lemcke, 
unterſtrich, dankte dem feſſelnden Vortrag. Im übrigen mag noch 
bemerkt ſein, daß der Vorſitzende zum 100. Geburtstage Rudolf 
Virchows nachträglich dieſem großen Sohne Pommerns eine 
herzliche Würdigung zuteil werden ließ. und nicht nur ſeiner Ver⸗ 
dienſte um die vorgeſchichtliche Forſchung, ſondern auch ſeines 
aktiven Intereſſes für die pommerſche Lokalgeſchichte gedachte. 


In der vierten Verſammlung im Januar ſprach Profeſſor 
Dr. Altenburg auf vielfach geäußerten Wunſch zum zweiten 
Mal über „Prinzeſſin Eliſabeth von Braunſchwelg in ibrer Stettiner 
Verbannung“. Seine Ausführungen ergänzte er mehrmals durch die 
neueſten Ergebniſſe ſeiner ſeit dem erſten Vortrag fortgeſetzten 
Forſchung und konnte auch einige neue Bilder den alten hinzufügen. 


n. Stargard i. P.: 


Ortsgruppe Stargard der 


er zeichn * ſchen Gymnaſiums. 
Das Verzeichnis der früheren Ratsſchule bietet die Schülernamen 
von 1659 — 1667, von 1759 —1787 und ſeit 1789, in den dazwiſchen 
liegenden Zeiten leider nur von vereinzelten Jahren. Dagegen iſt 
das Verzeichnis des „collegium Groeningianum“ vollſtändig, von 
ſeiner Wiedereröffnung im Jahre 1668 bis zu ſeiner Umgeſtaltung 
im Jahre 1812. Prof. L. hat nun eine Kartei angelegt, die vor⸗ 
läufig alle Schüler von 1659 bis etwa 1800 enthält. Er ſprach 
die Bitte aus, dies recht weit bekannt zu machen, 
damit möglichſt viele, die einen ihrer Vorfahren 
unter dieſen Schülern wiſſen oder vermuten, ſich 
Auskunft darüber holen können. Um der irrigen 
Meinung zu begegnen, als ob etwa nur Familien aus Stargard 
und ſeiner nächſten Umgebung in Frage kommen, hat L. eine 
Statiſtik der Heimatsverhältniſſe aufgemacht. Von den 2397 
Schülern der Jahre 1668 — 1797 find etwa drei Viertel (nämlich 
1756) Pommern, ½ von dieſen (1266) aus dem Regierungsbezirk 
Stettin, und von dieſen ſtammen wieder / (924) aus der Stadt 
Stargard und ihren vier Nachbarkreiſen Saatzig, Pyritz, Greifen- 
hagen und Naugard. Außerhalb Pommerns ſtellt die Provinz 
Brandenburg (Neumark) etwa ein Fünftel (nämlich 467) der Ge- 
ſamtzahl, faſt genau fo viel wie die Stadt Stargard (471). Aus 
den übrigen Teilen des deutſchen Reiches, von Frankfurt a. M. 
bis Königsberg l. Pr., von Breslau bis Lüneburg, find 137 ge- 
kommen, 10 aus dem Ausland. f 
Eine bedeutende Stütze dieſer Liſten find die Schulſchriften, 
die teils deren Angaben beſtätigen und ergänzen, teils über die 
ferneren Schickſale der Schüler berichten. Der Vortragende hat 
ein Verzeichnis aller Schriften dieſer Art zuſammengeſtellt, deren 
er hier in den Büchereien des Gymnaſiums und des Magiſtrats, 
in Stettin in denen der Generallandſchaft, der Geſellſchaft für 
pommerſche Geſchichte und in der Stadtbücherei hat habhaft werden 
können. Vermutlich befindet ſich aber noch manches in Privatbeſitz 
und es wäre ſehr wünſchenswert, wenn jeder, der einer ſolchen 
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heranrückte, an dem ihr Statut vom Könige genehmigt un 


der aber bei einigem guten Willen auch für die noch lebenden oder 
unlängſt verſtorbenen früheren Lehrer und Schüler mindeſtens 
hier in Stargard verwirklicht werden kann. Er gedenkt nämlich 
für jeden der Genannten ein Blatt anzulegen, das außer den 
nötigen Bemerkungen über die Perſon des Betreffenden ſelbſt auch 
Angaben über ſeine Eltern und Kinder enthält, ſodaß nicht nur 
das Verhältnis zur Schule, ſondern auch der Familienzuſammenhang 
nach oben und unten zweifelsfrei feſtgelegt wird. L. erbat und 


erbittet ſich auch hierfür die freundliche Unterſtützung aller Be⸗ 


teiligten. — An den Vortrag ſchloß ſich eine eifrige Beſprechung; 
beſonders Herr Gymnaſialdirektor Dr. Wehrmann, der ſelber jahre- 
lang ſolche Forſchungen getrieben hat, gab wichtige Fingerzeige 
und dankenswerte Anregungen. 

(Nach der Stargarder Zeitung vom 20. Jan, 1922.) 


Biteratur. 

Die Korporation der Kaufmannſchaft zu 

Stettin 1821—19 21. Feſtſchrift zum hundertjährigen 

Beſtehen der Korporation der Kaufmannſchaft zu Stettin. 

Herausgegeben von den Vorſtehern der Kaufmannſchaft. 

Verfaßt von Dr. Martin Wehrmann. Stettin 1921. 
(235 Seiten Text und 67 Seiten Anlagen nebſt Tabellen.) 

Als für die Korporation der Stettiner Kaufmannſchaft 

mit dem 15. November 1921 die Hundertjahrfeier des Tages 

d 


ſchönſt iſe mit einer e die 
dem Schonheltsbedürfnte auch des anſpruchsvollſten Leſers 


genügen dürfte. Ein edler Stein in würdiger Faſſung! — 
Der erſte Abſchnitt (Die ältere Organiſation der Stettiner 
Kaufmannſchaft) bringt in großen Zügen eine Entwicklungs- 


geſchichte der Stettiner Handelsgenoſſenſchaften, Gilden oder 


Kompagnien und ihrer Ordnungen vom 13. Jahrhundert bis 
in die Zeit Friedrichs des Großen hinein. Der zweite Abſchnitt 
gibt einen ausführlichen „Überblick über die Gefchichte des 
Stettiner Handels bis 1820“, beginnend mit den für Stettin 
bezeichnenden Worten älterer Zeit „Die Stadt iſt eine Kauf⸗ 
handelsſtadt, ſie iſt einzig und allein auf Kaufmannſchaft 
bewidmet“. Hier lernen wir die verſchiedenen Zweige des 
Handelsbetriebes Stettin kennen, wobei der Verfaſſer erneut 


den Wunſch ausſpricht, daß endlich einmal eine Geſchichte der 


größten älteren Firma Stettins, des Handelshauſes der Loitze, 
geſchrieben werden möge. Ref. unterſtützt dieſen Wunſch und 
fügt gleich noch einen weiteren hinzu: 
Geſchichte des Stettiner Handels. Eine treffliche Vorarbeit 
hierzu hat Wehrmann in dem vorliegenden Buche geleiftet; 


mögen ſachkundige Werkleute in nicht allzu ferner Zeit dieſen 


Eckſtein als Grundlage eines ſtolzen Baues verwerten! Der 
Aufſchwung des Handels ſeit Stettins preußiſcher Zeit, der 
Rückgang durch den Zuſammenbruch Preußens im Anfange 
des vorigen Jahrhunderts und die lange Belagerung der von 
den Franzoſen hartnäckig verteidigten Stadt ſowie der langſame 
aber ſtetige Wiederaufſtieg nach ihrer Wiedereinnahme durch 
die Preußen werden in lebhaften Farben dem Leſer vor Augen 
geführt. Während im dritten Abſchnitt kurz die allgemeinen 


eine erſchöpfende 


| 
| 
! 
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8 Berichte über die Verſammlungen. — Literatur. 
Schrift auf die Spur kommt, dies dem Gomnaſium mitteilen Zuſtände Stettins um 1820 geſchildert werden, kommen wir 
möchte. Prof L. ftellte in Ausficht, daß er zunächſt natürlich feine mit dem vierten Abſchnitt zur Gründung der Korporatlon und 
Kartei vom Jahre 1800 bis jetzt fortführen will. Sodann aber 
entwickelte er einen Plan, der ſich für die augenblicklichen Schüler in den folgenden Abſchnitten zu ihren Einrichtungen, ihren 
und Lehrer des Gymnaſiums ohne weiteres durchführen laſſen muß, Kämpfen gegen auswärtige Konkurrenzen, ihrer allgemeinen 


Tätigkeit während der erſten 10 Jahre ihres Beſtehens, ihrer 
inneren Weiterentwicklung und ihren Leiſtungen auf allen Ge⸗ 
bieten des ſtädtiſchen Handelslebens. Die in dieſen acht Ab- 
ſchnitten gebotene tiefſchürfende und erſchöpfende Darſtellung 
wird durch die ihnen folgenden Anlagen und Tabellen geſtützt 
und erhärtet. — So erhalten wir in dieſem Buche, das außerdem 
noch durch die wohlgetroffenen Bildniſſe ſämtlicher Obervorſteher 
und eine Abbildung der Stettiner Börſe geziert iſt, eine kurze 
geſchloſſene Geſchichte des Stettiner Handelslebens, die, was 


beſonders hervorgehoben werden ſoll, in allen ihren Teilen 


lesbar iſt. Möge darum Niemand, der an der Geſchichte 
Stettins und ſeiner Hauptlebensader ein Intereſſe hat, ſich 
etwa durch den, übrigens nur anſcheinend, trockenen Stoff 
davon abſchrecken laſſen, ſich in den Inhalt dieſes Buches zu 
vertiefen; er wird es nicht bereuen. Es iſt ſehr vieles daraus 
zu lernen, für Vergangenheit und Zukunft. O. Grd. 


Dr. Martin Wehrmann. Das älteſte Stettiner 
Stadtbuch (1305-13 5 2). eee der 
Hiſtoriſchen Kommiſſion für Pommern. Band J Heft 3. 


Dieſer wortgetreue Abdruck des im Staatsarchiv zu 


Stettin 1921. 


| ein faft überreiches Bild von em 
der Mauern Stettins. Es brin 


ſchiedenartigſten Handlungen der freiwilligen = 
deren genaues Studium dem Rechtshiſtoriker ar An⸗ 

regung zur Erörterung dieſer und jener Frage bieten wird. 
Der Verfaſſer ſpricht ſich in einer längeren Einleitung über 


das Buch ſelbſt, ſeine Art und ſeinen Inhalt aus und Ref. 


kann es nur unterſtützen, wenn der Verf. (auf S. 13) darauf 
hinweiſt, daß dieſes bisher zwar mannigfach benutzte, aber 
noch niemals voll ausgenutzt Buch endlich die Ausſchöpfung 
finden möge, die einer derartig wichtigen Quelle zu wünſchen 
iſt. Vorzügliche Verzeichniſſe der unzähligen Perſonen⸗ und 
Ortsnamen, der Ortsbezeichnungen in der Stadt, über Ver⸗ 
waltungs⸗, Handels⸗ und gewerbliche Verhältniſſe Stettins. 
über kirchliche Verhältniſſe, endlich Wortregiſter der lateiniſchen 
und deutſchen Worte locken förmlich zu dieſer Verwertungs- 
arbeit und würden ſie jedenfalls aufs beſte unterſtützen. 
Mancherlei neues über das älteſte Stettin dürften wir ſicher⸗ 
lich dadurch aus ee befter Quelle erfahren. 
O. Grd. 
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